
Tauberbischofsheim. Die Stadt hat
sich beim Ministerium für Verkehr
Baden-Württemberg, erfolgreich für
die Teilnahme am „Park.Raum-
Check 2026“ beworben und wurde
als eine von 14 Kommunen unter
mehr als 40 Bewerbungen ausge-
wählt. Nach den Sommerferien star-
tet die Untersuchung, die bis zum
Jahresende abgeschlossen sein soll.
Untersuchungsgebiet ist der Bereich
der Altstadt einschließlich Pestaloz-
zi- und Vitryallee. Damit erhofft sich
die Stadt konkrete Aussagen darü-
ber, wo und wie viel Parkraum fehlt.

Bei der Gemeinderatssitzung hat-
te Dieter Seeliger (Bürgerliste) be-
mängelt, dass es durch den Wegfall
der Tiefgaragen an Parkraum fehle.
Auch wenn in der Stadt viel geboten
werde, würden die Leute von außer-
halb nicht kommen, wenn sie die Er-
fahrung gemacht hätten, dass sie in
der Kreisstadt keinen Platz finden,
um ihr Auto abzustellen.

Um ein Konzept auf der Grundla-
ge von Fakten zu erstellen, habe man
sich für den Park.Raum-Check be-
worben, so Bürgermeisterin Anette
Schmidt. Wenn Konkretes vorliege,
könne man sich weitere Gedanken
machen. Bauamtsleiter Zoltan Szla-
ninka verkündete in diesem Zusam-
menhang, dass die Tiefgarage Am
Schloss zum Altstadtfest wieder zur
Verfügung stehe. hvb

Check beim
Parkraum in

der Stadt
Projekt: Kreisstadt hat sich

erfolgreich beworben.

Tauberbischofsheim. Zu lange Wege,
zu dunkle Räume im Untergeschoss,
eine schlechte Bring- und Holsituati-
on sowie Mängel beim Brandschutz:
So beschrieb Daniel von Finck vom
Hochbauamt die in die Jahre gekom-
mene Kindertagesstätte St. Martin
bei der Sitzung des Gemeinderats.
„Da wollen wir investieren“, sagte
Bürgermeisterin Anette Schmidt.
Bereits im Herbst vergangenen Jah-
res habe der Gemeinderat beschlos-
sen, das Kita-Grundstück zu kaufen.
Inzwischen sei auch das benachbar-
te Anwesen, der ehemalige Geträn-
kemarkt Beutler, in städtischen Be-
sitz übergegangen.

Das Prüfungsergebnis des Hoch-
bauamts zur Errichtung eines Neu-
baus lag dem Gemeinderat in seiner
Sitzung am Dienstag im Gründer-
zentrum vor. Empfohlen werden
demnach Abriss und Neubau sowie
ein vorgeschalteter Realisierungs-
wettbewerb. Damit ließen sich Barri-
erefreiheit, eine bessere Bring- und
Holsituation, eine gute Belichtung,
ein optimierter Grundriss und zu-
sätzliche Räume verwirklichen. Zu
prüfen sei außerdem, inwieweit auf
dem Grundstück eine öffentliche To-
ilette integriert werden könne.

Diesen Punkt lehnte das Gremi-
um bei einer Enthaltung von Bürger-
meisterin Anette Schmidt jedoch ab.
Sie hatte argumentiert, dass dies
auch bei der Grundschule Am
Schloss der Fall sei und die dortige
Toilette nicht der Schule zugerech-
net werde. Die Gemeinderäte sahen
das anders. Sowohl Elmar Hilbert
(CDU) als auch Gernot Seitz (Bür-
gerliste) meinten, eine öffentliche
Toilette habe an einem Kindergarten
nichts zu suchen. Außerdem sei der
Weg vom Busbahnhof zu weit, so-
dass das Angebot kaum angenom-
men würde, argumentierte Seitz.

Einigkeit herrschte dagegen bei
Abriss und Neubau. Ebenso einstim-

mig fiel die Zustimmung zum Reali-
sierungswettbewerb aus. Geplant ist
eine Kindertagesstätte für vier Grup-
pen mit Raumoption für eine fünfte
Gruppe. Die Kosten für den Neubau
einschließlich der Grundstückskos-
ten werden auf 6,1 Millionen Euro
geschätzt. Hinzu kommt der Auf-
wand für die Interimsmaßnahme
während der Bauzeit, der derzeit
noch nicht beziffert werden kann.

Der Vorschlag von Gernot Seitz, in
zwei Phasen zu bauen, wurde zuvor
mehrheitlich abgelehnt.

Dass sich in der Stadt etwas be-
wegt, machte Dr. Sabine Münch in
ihrem Zwischenbericht zu den vor-
geschlagenen zehn Schlüsselmaß-
nahmen aus dem Einzelhandels-
konzept 2025 der Gesellschaft für
Markt- und Absatzforschung (GMA)
deutlich. „Die Lage ist deutlich bes-

ser als die Stimmung“, sagte Münch.
„In Tauberbischofsheim ist viel los.“
Ziel sei es, dies auch positiv nach au-
ßen zu tragen, um die Innenstadt zu
stärken.

Willkommenbanner
für den Stadteingang
So soll nicht nur der beantragte und
genehmigte Zusatzname „Fechter-
stadt“ bald auf den Ortseingangs-
schildern prangen. Auch an der A81
soll auf die sportliche Kreisstadt auf-
merksam gemacht werden. Zudem
sei ein Willkommensbanner am
Stadteingang geplant. „Wir wollen
die Aufenthaltsdauer erhöhen und
die emotionale Bindung an die In-
nenstadt stärken“, sagte Münch.

Markante Gebäude sollen nach
und nach mit modernen Informati-
onstafeln samt QR-Code versehen
werden. Zudem werden Beschat-
tungsmöglichkeiten für den Markt-
platz geprüft. Die Tröge auf dem
Marktplatz sind bereits mit Bäumen
bepflanzt, die künftig auch Schatten
spenden sollen. Elemente für eine
Überspannung der Unteren Fußgän-
gerzone sind bereits angebracht. In
der Martinsgasse plane ein Eigentü-
mer zudem eine Begrünung, an der
Wein ranken soll.

Gedanken habe man sich auch

gemacht, wie mehr Radfahrer vom
5-Sterne-Radweg in die Innenstadt
gelockt werden könnten. „Bei der
Zertifizierung sind die Hürden hoch“,
sagte Münch mit Blick auf die an-
spruchsvollen Kriterien. Sie kündigte
an, dass die fremdgenutzten Radbo-
xen hinter dem Rathaus abgeschafft
werden. Stattdessen sollen Stangen
zum Anschließen der Fahrräder
montiert werden. Außerdem überle-
ge man, eine weitere Ladestation für
Fahrräder zu errichten und die La-
demöglichkeiten auch auf entspre-
chenden Internetseiten publik zu
machen, um Radfahrer zu einer Rast
in der Innenstadt zu bewegen.

Frühlings- und Kunsthandwer-
kermarkt würden gut angenommen,
wobei es beim Kunsthandwerker-
markt noch Luft nach oben gebe. Für
eine wünschenswerte Gastronomie
am Marktplatz sei allerdings keine
ausreichend große Immobilie vor-
handen, sagte Münch. Auch die Fra-
ge von Alexander Horn (CDU), wie
es mit einer Weinstube auf dem
Marktplatzareal aussehe, beantwor-
tete sie abschlägig. Die Umsetzung
scheitere an den privaten Besitzern.
Bürgermeisterin Anette Schmidt
sagte dazu: „Wir sind agil und aktiv
unterwegs, aber das ist keine einfa-
che Sache.“

Kindertagesstätte St. Martin wird
abgerissen und neu gebaut

Gemeinderat: Wettbewerb wird ausgeschrieben. Prüfung für Integration von Toilettenanlage wurde abgelehnt. Innenstadt soll attraktiver werden.

Von Heike von Brandenstein

In die Jahre gekommen: Die in den 80er Jahren erbaute Kindertagesstätte St. Martin soll abgerissen und neu gebaut werden. BILD: HEIKE VON BRANDENSTEIN

Die Innenstadt soll aufgewertet werden, damit sie wieder mehr zum Aufenthaltsort wird. Elemente zur Überspannung der
Fußgängerzone als Schattenspender sollen kommen. Die Drähte sind bereits montiert. BILD: HEIKE VON BRANDENSTEIN

Tauberbischofsheim. Mit der Ausstel-
lung „Jüdisches Leben in Tauberbi-
schofsheim“ werde ein Zeichen für
Toleranz und gegen das Vergessen
gesetzt, so Uwe Göbel von der Spar-
kasse Tauberfranken am Mittwoch
bei der Vernissage der Schau in der
Schalterhalle des Bankhauses am
Sonnenplatz.

Irmgard Wernher-Lippert, Vorsit-
zende der Tauberfränkischen Hei-
matfreunde, spannte den Bogen zur
ersten Stolpersteinverlegung in der
Kreisstadt, die am Sonntag, 17. Mai,
um 15 Uhr ansteht. Dies sei der
Grund, warum die ständige Ausstel-
lung aus dem derzeit nicht mehr zu-
gänglichen Limbachhaus in der
Schalterhalle der Sparkasse einem
breiteren Publikum zugänglich ge-
macht werden solle.

Kerstin Haug-Zademack, langjäh-
rige Vorsitzende der Tauberfränki-
schen Heimatfreunde, Vorstands-
mitglied bei „die schul. Gedenkstätte
Synagoge Wenkheim“ und beim Ar-

beitskreis Stolpersteine aktiv, führte
in die Ausstellung ein. Sie spannte
den Bogen von der noch recht jun-
gen Erinnerungskultur für die Opfer
des NS-Regimes bis zum Besuch von
Joram Brückheimer und seiner Le-
bensgefährtin Margret Lakner, die
den Stein für die anstehende Stol-
persteinverlegung ins Rollen brach-
ten.

Mit dem Großprojekt in Neckar-
zimmern begann die Forschung
nach Vergangenem und Verdräng-
tem. Für 137 ehemalige jüdische Ge-
meinden in Baden, deren Mitglieder
nach Gurs deportiert worden waren,
wurde ein riesiger Davidstern konzi-
piert, der aus Zwillingssteinen be-
steht – einer ist Teil des Sterns in Ne-
ckarzimmern, ein zweiter steht in
der Stadt, in dem die jeweilige Ge-
meinde beheimatet war. In Tauber-
bischofsheim ist der Gedenkort an
der Peterskapelle. Schülerinnen und
Schüler beteiligten sich an dem Pro-
jekt, dem zwei Jahre später eine Ge-

denktafel mit den 22 Namen der aus
Tauberbischofsheim Deportierten
folgte.

2020 nahmen Schülerinnen des
Wirtschaftsgymnasiums in einer Se-
minararbeit das Schicksal von Han-
nelore Simons, die sich später Chana
Sass nannte, in den Blick. Sie war ei-

ne von drei überlebenden Depor-
tierten. Gemeinsam mit Kerstin
Haug-Zademack und Johannes Ghi-
raldin reiste eine der Schülerinnen
nach Israel, um Chana Sass zu besu-
chen, die am 3. Dezember vergange-
nen Jahres 100 Jahre alt geworden
wäre.

In diesem Zusammenhang ent-
stand auch die Idee, einen Raum zu
gestalten, in dem das, was an jüdi-
sches Leben in Tauberbischofsheim
erinnert, zu zeigen und gleichsam
die Religion mit ihren Festen und Ri-
tualen, aber auch jüdisches Leben
nahe zu bringen.

„Vor der Nazizeit waren die Juden
voll ins städtische Leben integriert“,
berichtete Kerstin Haug-Zademack.
Leider aber sei von ihnen außer ein
paar Kleiderbügeln, Rechnungen
und Schuhleisten nicht viel übrig. All
das fülle nur eine kleine Vitrine.

Dennoch gibt es einiges zu entde-
cken und zu lesen. Bilder zeigen die
Gesichter früherer Mitbürgerinnen
und Mitbürger, die vor Ort gelebt
und sich in das Gemeinwesen einge-
bracht haben. Ihre Lebenswirklich-
keit brach nicht abrupt, sondern zu-
nächst schleichend, dann immer ra-
dikaler, bis sie am 22. Oktober 1940,
dem Datum der Deportation nach
Gurs, zerbarst. hvb

Zeichen für Toleranz und gegen das Vergessen
Ausstellung: Die Schau aus dem Limbachhaus zum jüdischen Leben in Tauberbischofsheim ist jetzt in der Schalterhalle der Sparkasse Tauberfranken zu sehen.

Kerstin Haug-Zademack (Mitte) erläutert Zusammenhänge. BILD: HEIKE VON BRANDENSTEIN
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K Der Gemeinderat beschloss
einstimmig, das Ingenieurbüro
Walter Ingenieure mit der Er-
schließung von 30 Bauplätzen
mit Größen von 531 bis 1279
Quadratmetern auf dem Erwei-
terungsgebiet Laurentiusberg
zu beauftragen. „Das war ein
dringender Wunsch bei den
Haushaltsberatungen“, stellte
Bürgermeisterin Anette
Schmidt fest. „Das ist ein gu-
tes Zeichen für Familien“, so
Manuela Seitz-Dürr (Bürgerlis-
te).

K Sowohl der Pump-Track als
auch die Sanierung der Emil-
Beck-Halle sind bei der Pro-
jektauswahl im Bundespro-
gramm „Sanierung kommuna-
ler Sportstätten“ (SKS) nicht
berücksichtigt worden. Von
3.600 eingereichten Projekt-
skizzen wurden 314 Vorhaben
ausgewählt.

K  Für das städtebauliche Sa-
nierungsgebiet „Untere Alt-
stadt III“ wurde ein Aufsto-
ckungsantrag gestellt. Dieser
wurde um 400.000 Euro auf
3.000.000 Euro erhöht.

K Michael Karle gab bekannt,
dass der Zuschuss für die Be-
förderung der Dienstadter Kin-
dergartenkinder beibehalten
wird. Auf Anfrage von Gernot
Seitz, ob es bei der Eingemein-
dung entsprechende Vereinba-
rungen gab, meinte Karle,
dass man nichts gefunden hät-
te.

K Der Gemeinderat vergab die
Arbeiten für das Ausheben
und Wiederverfüllen von Grä-
bern auf sämtlichen Friedhö-
fen der Stadt Tauberbischofs-
heim sowie die Reinigung der
Leichenhalle in Tauberbi-
schofsheim an das Bestat-
tungshaus Bartsch in Tauberbi-
schofsheim.

K Eine Informationsveranstal-
tung über die Schaffung eines
Bürgerbusses für Tauberbi-
schofsheim findet am Diens-
tag, 9. Juni, im Gründerzent-
rum statt. Tauberbischofsheim
sei zu klein für ein funktionie-
rendes innerstädtisches Bus-
konzept, so die Bürgermeiste-
rin. Sie rief alle Interessierten
dazu auf, sich Realisierungs-
möglichkeiten anzuhören und
sich zu informieren. hvb

Im Gemeinderat notiert

Quelle: FN 15.05.26


